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ringerten Wasserwiderstandes im Vornetz möglichst große Scherbretter, schwe-
re Vorgewichte und kurze Stander gefahren werden sollten. 
Bei früheren Reisen war bereits eine gute Fängigkeit des Netzes für Hering und 
Köhler nachgewiesen worden. Während der diesjährigen Reise konnte dies beim 
Fang von Blauem Wittling bestätigt werden (Stundenfänge bis zu 270 Korb). Das 
Echolotbild der Netzsonde zeigte dabei eindeutig, daß die einlaufenden Fische 
- wie dies auch bei anderen pelagischen Netzen geschieht - einen wohl definier-
ten Abstand von der Headleine und dem Grundtau halten. Die verhältnismäßig 
geringe Anzahl von Tauen im Vornetz scheint also den gleichen scheuchenden 
Effekt ZU besitzen, wie großmaschiges Netztuch. 
Die geringe Anzahl von Tauen hat noch einen anderen sehr günstigen Effekt, 
Während der insgesamt 18 Meßhols, die zum Teil bei schwierigen Wetterbe-
dingungen durchgeführt wurden, ergab sich nur in zwei Fällen die Notwendig-
keit von Reparaturen im Vornetz. Nachdem die Scheu vor dem unbekannten 
überwunden war, wurde bereits die zweite Reparatur in erstaunlich kurzer 
Zeit ausgeführt. Ein Riß im 800 mm - Maschenteil eines konventionellen pela-
gischen Netzes dürfte erheblich mehr Zeit und Personalaufwand erforderlich 
machen. 
Die Lage der erwähnten Schadstellen gab wertvolle Hinweise darauf, daß das 
Netz in seiner gegenwärtigen Konstruktionsform noch keineswegs optimal steht. 
Berechnungen, für die die gleichzeitig erfolgte Messung der Scherbrettabstän-
de Grundlagen lieferte, werden es ermöglichen, in dieser Richtung Verbesse-
rungen einzuführen. Eine weitere schwache Stelle in der bisherigen Konstruk-
tion, die Befestigung der Tauwerkstücke des Unterblatts am Grundtau, konnte 
dagegen bereits vor dieser Reise zufriedenstellend beseitigt werden. Durch 
eine Bewehrung des Grundtaus in der Nähe dieser Befestigungsstellen ist die 
direkte Scheuerung der empfindlichen Spleiße auf dem Meeresboden oder der 
Schlippe des Schiffes unterbunden. Im Gegensatz zu früheren Lösungen für die-
ses Problem stellt die Bewehrung des Grundtaues auch keine wesentliche Be-
hi'nderung beim Aussetzen und Einholen des Netzes dar. 
Wie aus einem erst kürzlich veröffentlichten Artikel (THIELE, 1975) hervor-
geht, setzen sich auch andernorts die Tauwerknetze, besonders im Zusam-
menhang mit der Umrüstung auf NetztrommeIn, mehr und mehr durch. Die er-
folgversprechenden bisherigen Erprobungsergebnisse sollten daher in der Bun-
desrepublik fortgesetzt werden, um auch auf diesem Gebiet Anschluß an wich-
tige Entwicklungen der Weltfischerei zu behalten. 
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Rechnerische Kontrolle der Kopftaulänge eines Tauwerknetzes mit Hilfe von 
Scherbrett-Abstandsmessungen 
Nach dem in den Informationen für die Fischwirtschaft Heft 6 (1974) beschriebe-
nen Verfahren wurden auf der 60. (15.) Reise des FFS "Walther Herwig" Mes-
sungen des Scherbrettabstandes an einem Tauwerknetz durchgeführt. Zusammen 
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mit den gleichzeitig gemessenen Oberflügelspitzen-Abständen bei verschiede-
nen Vorgeschirranordnungen und Fahrtstufen dienen die Scherbrettabstände als 
Ausgangsdaten für die Berechnung von Form und Länge des Kopf taues. Am Bei-
spiel eines Hols (17) soll das Verfahren kL:!rz erläutert werden: 
Bezeichnungen: 
V : N Schleppgeschwindigkeit (am Netz gemessen) 
V S: Schiffsgeschwindigkeit 
S : Propellerschub 
B : N
B : S
Abstand zwischen den Oberflügelspitzen 
Scherbrettabstand 
,{,: Winkel zwischen Standern und Fahrtrichtung in der 
Horizontalebene 
B B,;l N' s Mittelwerte 
Bei Annahme einer zur Längsachse symmetrischen Netzform läßt sich der 
Winkel.,,; über einfache geometrische Beziehungen aus BN und B und der S 
Standerlänge ableiten. Abgesehen von den beiden letzten Messungen ergeben 
sich nur geringfügig voneinander abweichende Werte, so daß in der weiteren 
Rechnung mit den Mittelwerten (SN, B ' "2) gearbeitet werden soll. Die S
Verteilung der Zugkräfte aus den Standern auf das Vornetz soll möglichst 
gleichmäßig sein, d. h. im Fall des Tauwerknetzes, daß jedes einzelne Tau 
mit der gleichen Zugkraft belastet wird. Für das Oberblatt läßt sich aus 
BN und J~ mit Hilfe der Kettenlinien-Gleichung diejenige Form und Länge 
des Kopftaues bestimmen, für welche diese Forderung erfüllt ist. 
Tabelle 1 Hol 17 (Tauwerknetz) 
Standerlänge : 100 m + 13 m Hahnepoten 
Vorgewichte: 1200 kg 
2 Sche rb retter : 10 m Süberkrüb 
S 
[1m] [{n] [tJ [m1 Co] 
,- - IJnJ 
3,6 2,8 15 59 120 15,{\ 
i 3,8 2,8 17 58 120 15,9 i ~ 58,8 m 4,1 3,0 20 60 124 16,51 
i 4,7 3,2 23 59 126 17,21 ~ 123 In 
5,0 3,5 27 60 124 16,5\ 
= 16,5 0 
4,63,324 59 12416,7) 
4,2 3,0 20 59 124 16,7 
~!. ~ ____ 2..!_~ ___ ~.? __ ___ ~~ ____ ':_2_2 __ __ ~ ~!7::: 
3,2 2, 5 15 55 112 14,6 
2, 6 2, 2 12 53 108 14,1 
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Im vorliegenden Fall ergibt sich mit den Mittelwerten aus Tabelle 1 eine er-
forderliche Länge des halben Kopf taues von 51,39 m gegenüber einer tatsäch-
lich vorhandenen Länge von 59,25 m. 
Zum Vergleich wird eine weitere Geschirreinstellung (Hol 11) mit herangezo-
gen (Tabelle 2). Bei diesem Hol wurde die Schleppgeschwindigkeit am Netz 
nicht gemessen, ein Vergleich der einzelnen Fahrtstufen ist jedoch über Schub 
(S) bzw. Schiffsgeschwindigkeit (V S) ohne weiteres möglich. 
Tabelle 2: Hol 11 (Tauwerknetz) 
Standerlänge : 250 m + 13 m Hahnepoten 
Vorgewichte : 1650 kg 
Scherbretter : 10 m 2 Süberkrüb 
V S s 
!-" -. 
; keil 
. " }tl mj m ,0 
26 66 4,4 2,6 15 
3,0 18 37 104 7,3 
3,0 21 
-----------
42 124 9,0 
--------------------
3,422 
4,3 27 
4,528 
-,. 
4614010,3 
50 152 11,2, 
50 156 11,6 
,BN 
. B 
. S 
= 
= 
49 m 
148,8 m 
4,627 51 152 11,1 :G = 10,9 
4,1 24 
-----*-----
48 144 10, 5 
--------------------
3, 5 20 39 112 8,0 
2,1 18 33 92 6,4 
15 22 56 3, 3 
Relativ konstante Werte BN, BS ergeben sich für den Bereich S = 22 ~ 28 t. 
Aus den entsprechenden Mittelwerten errechnet sich eine theoretisch erfor-
derliche Kopftaulänge von 53,9 m. 
Obwohl die beiden Werte aus Hol 17 und Hol 11 nicht völlig übereinstimmen, 
zeigt der Vergleich mit dem vorhandenen Kopf tau doch eine einde·utige Ten-
denz: das Kopftau sollte in jedem Fall kürzer sein. Es ist sicher nicht mög-
lich, das Netz. so zu konstruieren, daß für alle Vorgeschirranordnungen die 
Idealform erreicht wird, was jedoch erreicht werden kann ist eine weitgehen-
de Annäherung dieser Form, soweit sich dies mit fertigungstechnischen Ge-
sichtspunkten vereinbaren läßt. 
Ein weiteres Problem ist der Einfluß der Schleppgeschwindigkeit auf die Netz-
form (siehe Hol 11). Es wäre wenig sinnvoll, rein schematisch über den gan-
zen Geschwindigkeitsbereich BN, BS zu bilden und daraus die Länge von 
Kopf- und Grundtau bestimmen zu wollen. Vielmehr sollte man in diesem Fall 
nur die höheren Fahrtstufen (4 g. '" kn) berücksichtigen, die im praktischen 
Fangbetrieb überwiegend gefahren werden und bei denen die maximalen Bela-
stungen auftreten. 
Das Verfahren ist in der beschriebenen Form anwendbar a'uf Ober- und Unter-
blatt bzw. auf Kopf- und Grundta'u, da in folge des symmetrischen Aufbaus und 
der symmetrischen Belastung dieser Teile die Rechnung relativ einfach durch-
z'uführen ist. Für die Berechnung der Seitenblätter sind zusätzliche Überlegun-
- 59 -
gen und Messungen erforderlich, vor allem müssen für die Bestimmung von 
Größe und Richtung der Kräfte an den unteren Flügelspitzen bekannt sein. 
Das im Institut für Fangtechnik im Aufbau befindliche Datenerfassungssystem 
wird es ermöglichen, die hierfür notwendigen Ausgangsdaten meßtechnisch zu 
bestimmen. 
K. Lange 
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Versuche mit einem 200' Grundschleppnetz 
In den letzten Jahren sind umfangreiche Versuche durchgeführt worden, um für 
die Hochseefischerei ein "ideales" Grundschleppnetz zu entwickeln. Dies Netz 
soll leicht zu handhaben, aber gleichzeitig robust und effektiver sein als die bis-
her verwendeten Netze. 
Es hat sich gezeigt, daß es nicht ratsam ist, neue Netze sogleich in Original-
größe zu erproben. Daher bevorzugt das Institut für Fangtechnik eine schritt-
weise Entwicklung, die im folgenden beschrieben wird: 
Zuerst wird eine maßstabsgetreue Konstruktionszeichnung auf Millimeterpapier 
angefertigt. In dieser wird die Länge der Netzstücke entsprechend der Maschen-
zahl und Maschenlänge und die Breite entsprechend der Maschenzahl und halben 
Maschenlänge dargestellt. Dann werden die Netzteile ausgeschnitten und zu An-
schauungsmodellen zusammengeklebt. Bei diesen Papiermodellen muß jedes 
Teil an das nächste genau angepaßt sein, da die Einzelkomponenten nicht ver-
formbar sind. Auf diese Weise können Konstruktionsfehler frühzeitig erkannt 
werden. Die im Maßstab 1 : 100 hergestellten Papiermodelle ermöglichen eine 
harmonische Formgebung des Netzkörpers. 
Der nächste Entwicklungsschritt ist ein im Maßstab 1 : 4 gefertigtes Modell, 
das in flachem Wasser geschleppt wird und sich dabei ähnlich verhält wie Netze 
der Originalgröße. Es kann von Tauchern visuell beobachtet und zusätzlich fo-
tografiert oder gefilmt werden. 
Der letzte Schritt ist dann die Erprobung des Netzes in Originalgröße, bei der 
alle Erfahrungen, die während der oben geschilderten Versuche gesammelt 
worden sind, berücksichtigt werden. Dabei wird das Netz mit einer Multinetz-
sonde vermessen. 
Die oben geschilderten Vorversuche wurden im vergangenen Jahr an einem 
200' Grundschleppnetz durchgeführt. Während der 60. (15.) Reise des FFS 
"Walther Herwig" wurde dieses Netz in Originalgröße vermessen. Im folgen-
den sollen die Ergebnisse dieser Untersuchungen geschildert werden. 
Um die Eigenschaften des Netzes beurteilen ZU können, wurden 24 Hols durch-
geführt. Gemessen wurden dabei die Öffnungshöhe in der Mitte des Kopf taus 
und hinter dem Dachstück (über dem Rollengrundtati) sowie der Abstand zwi-
schen den Flügelspitzen. Von besonderem Interesse ist der Einfluß des Vorge-
schirrs (mit 'und ohne Ponys) und die Größe der Seitenscherbretter auf die 
Netzöffnung. Die Ergebnisse, die in Abb. 1 - 4 dargestellt sind, lassen folgen-
des erkennen: 
